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| Die UÜbersetzerinstruktion „Liturgiam authenticam“
und die deutsche Einheitsübersetzung

Das dıffizile Verhältnis VO  — unıversalkirchlicher und teilkirchlicher Liturgie 1n SEe1-
Iaı  = geschichtlichen W1€ aktuellen Dimensionen klären, gehört den unerledig-
en Aufgaben der Liturgiewissenschaft‘. Um 65 auf ıne Formel bringen: Ist ın
bezug auft den römischen Rıtus VO Liturgie oder VO  e Lıturgien reden?? Be]l der
Beantwortung dieser rage dart nıcht das 1ne das andere ausgespielt werden.
Vielmehr geht die Achtung okaler Besonderheiten einerseılts und die
Ausrichtung auf das orofße (GGeme1i1nsame andererseıts.

Miıt dem Übergang VO der exklusıv lateinıschen JT volkssprachlichen Lıturgie
hat die Retform des /weıten Vatikanischen Konzıils eın Kapıtel der 1abend-
lindischen Liturgiegeschichte aufgeschlagen, das VO vielen begrüfßßit, VO  e} Kritikern
aber als Traditionsbruch beklagt worden IST: Die Meınungen, 1ın welche Rıchtung
die Entwicklung weitergehen soll; sınd kontrovers. War 1in der Liturgiewissenschaft
VOT och nıcht allzulanger eıt die Einschätzung vorherrschend, da{fß die Entwick-
lung stärker 1ın Rıichtung regionaler Autonomıie yehen würde hat sıch das Blatt
aufgrund der lıturgischen Gesetzgebung der katholischen Kirche 1m Lauf des Pon-
titıkats apst Johannes Pauls IBE gewendet. Mıt dem daraus resultierenden Konflikt
befafßt sıch dieser Beıtrag.

Kontroversen dıe römische Instruktion

ber 30 Jahre ach der ersten Übersetzerinstruktion 1mM Zug der Liturgiereform des
Zweıten Vatikanıschen Konzıils VO 25 Januar erschıen 28 Mäarz 26061
die Instruktion der Kongregatıon für den Gottesdienst und die Sakramentenord-
LLUNS. „Über die Verwendung der Volkssprachen 1ın den herauszugebenden Büchern
der römischen Liturete); dıe SOZENANNLE „Fünfte Instruktion ZUr ordnungs-
gemäfßsen Durchführung der Konstitution des /weıten Vatikanischen Konzıls ber
die heılıge Liturz1e ? [ )as Dokument löste teilweise heftige Reaktionen au  ®

„Angriff auf die Liturgiekonstitution?” Miıt dieser rage überschrieb der Münche-
LICT Liturgiewissenschaftler Reıiner Kaczynski 1ın dieser Zeitschrift seıne Anmer-
kungen der ZCNANNLEN Instruktion®. Dieser provokante Titel des ehemalıgen
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Mıtarbeiters der zuständıgen Kongregatıon ann als symptomatisch für die erste
Reaktıiıon der Liıturgiewissenschaft auf die Instruktion gelten YSt beım Zzweıten
und drıtten Hınsehen wurden zumiındest einzelnen Teıilen pOSılLvere Aspekte
wahrgenommen In SC1ILET kritischen Wertung wart Kaczynskı der Instruktion tol-
gende, 111 tfünf Punkten gyebündelte Sachverhalte VAQHE

Eın talscher Begrıitt VO „Einheıt“ Di1e Instruktion unterschlägt die Aussage,
dafßß das Konzıil „berechtigten Vielfalt Raum geben wollte un: verwechselt
Einheit MIt Einheıitlichkeit

Keın Verständnis für die bisherige Liturgiereform Gerade autf der Ebene der
Übersetzung der liturgischen Bücher wurde außerste Sorgfalt aufgewendet Dıies
WTl auch dadurch vgewährleistet da dıe Verantwortlichen für die muttersprachli-
chen Bücher bereits der Kommissıonsarbeit VT dem Konzil und während SC1I1CS

Verlaufs eEnNgagıert
Falsche Krıterien für dıe Übersetzungen Di1e Forderung ach wortwöortlicher

Übersetzung, Beibehaltung der orammatıkalıschen un!: stilıstischen Strukturen
us  < SC1 unsachgemäfß un: GCiHG nıcht hınzunehmende Bevormundung

„RKecogniti0 (Prüfung) „cConfirmatıo (Bestätigung) Hıer handle sıch
die Verfälschung CIM eT: Konzilsaussage. Di1e schon SCIL dem Motu Proprio

„Sacram lıturg1am“ VO 964 um.  ne Weıse der Miıtsprache Roms be] den
Übersetzungen werde 1U €ll'lS€ltlg ZUgUNsten Roms die Absıcht des Konzıls
ausgeWelLeL. Dem stehe schon allein die mangelnde Sachkompetenz 1ı den O1n1-

schen Behörden
Erstellung un: Approbation VO Übersetzungen durch die Kongregatıon

Idieser ohl tolgenschwerste Passus (Nr 104) sıeht die Möglichkeit Roms VOTL,
lıturgische Texte jeder Sprache approbieren un!: den Bischofskonferenzen die
Approbation vorzuschreiben

Am Ende Iragt Kaczynskı W AS NUu tun SC1I Aus SC1IHNECETr Sıcht erscheint dıe
Durchführbarkeit der Instruktionen ıllusorisch Daher werde sıch die Sache ber
Aln oder lang VO selbst erledigen, weshalb INan dıe Instruktion besser ISNOTICICNHN
solle

Der Rom ertahrene Liturgiewissenschaftler der unlängst Kommen-
Lar ZUr Liturgiekonstitution vorgelegt hat7 hat sıch dieser Eınschätzung jedoch
offensichtlich getauscht 1ne überaus heftige Reaktion auf den Artikel kam bald
ach Erscheinen VO Kardınal Joseph Katzınger, der derselben Zeitschrift Reıiner
Kaczynskı „gehässige antırömiısche Stımmungsmache und 1ERKS= Verteufelung der
Instruktion vorwart® Offtensichtlich hatte die Kritik be] den Verantwortlichen
Rom Nerv getroffen

Di1e bagatellisierende Einstufung des Dokuments durch den Münchener Theo-
logen scheint allerdings auch deshalb nıcht Zanz realıstisch SCWESCH SC1I11 da die
Instruktion Kette VO Verlautbarungen steht die eindeut1ig ECIHNE langfristige
Strategıe verkörpert und ber die Übersetzerinstruktion hinaus fortgesetzt wurde
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Der rühere Erzbischof VO Milwaukee, Rembert Weakland OSB, rachte dies 1n
eiınem Beitrag „Liturgie 7zwischen Erneuerung und Restauration“, der ein1ıge Mo-
AB spater in dieser Zeitschrift erschien, auf den Punkt Weankland weılst 1n seinem
Beıtrag auf dıie Nr. der Instruktion hın

„Dıiese Instruktion möchte dafür SOTSCH un Mafßnahmen treffen, da{fß ıne HEG eıt der
Erneuerung anbricht, die mıt der Eıgenart und der TIradıtion der Teilkirchen übereinstimmt,
1aber auch den Glauben und die FEinheıt der Kırche CGottes sicherstellt.

Wıe Weakland ausführt, zeichnet sıch jer der Plan eıner „Reform der Retorm“
ab, W1e€e VO einıgen Kurıialen eifrıg betrieben und VO damalıgen Kardınal
Ratzınger zumiındest mI1t Sympathie betrachtet wurde Die Lıturgie soll 1n ihrer
Erscheinungsweise wıeder stärker die Einheit und hierarchische Gliederung der
Kirche 7zAe Ausdruck bringen. Auf den oft verkannten Zusammenhang VO

Lıiturgie und Ekklesiologie A4US römischer Sıcht hat der Bonner Kirchenrechtler
Norbert Lüdecke 1n einem Betrag „Feıern ach Kirchenrecht“ mıiıt aller Deutlich-
e1ıt hingewiesen .

Folgen der Instruktion Hr die Einheitsübersetzung
Nun geht C555 hıer nıcht die Gesamtwürdigung der Instruktion und ıhres ge1st1-
SCH Umtfelds, sondern 1Ur deren Auswirkungen auf das Projekt FEinheitsüber-
setzung *, Der Tübinger Neutestamentler Michael Theobald hat Anfang 2006 1n
der Zeitschrift „UOrıientierung“ ıne ausführliche Darstellung des Gesamtkomplexes
vorgelegt. Offtensichtlich hatte 111all sıch auch 1er 1ın der Durchschlagskraft der In-
struktion getäuscht.

Zunächst schien den Miıtgliedern der ökumenischen Kommuissıon für die FEın-
heıtsübersetzung eıne Kollision ausgeschlossen, „weıl INa sıch darın ein12 WAal, da
eıne Sökumenische Kommuissıon weder ‚auf der Basıs‘ och SsUnter (formeller) Einbe-
zıehung‘ eiıner römischen Instruktion arbeiten könne, INa diese och wertvolle
Anregungen bieten“ 1 [Das schließe nıcht aus, da{fß eıne Approbatıon der Revısıon
durch die deutschen Bischöte Berücksichtigung VO Lıturgi1am authenticam
erfolgen könnte, 1L1UTL muüfßÖten die Prozesse, die abzulauten hätten die Revısıon
durch die Fachleute elinerseılts un dıe Anerkennung durch die jeweiligen kirch-
lichen Autoritäten andererseıts ditferenziert werden.

Dıie Deutsche Bischofskonterenz hatte sıch jedoch dafür entschieden, die 1n der
Instruktion Liıturgiam authenticam testgelegten Regeln für die Übersetzergruppen
SOWIE dıie Regeln der Übersetzungen selbst aut das Projekt Einheitsübersetzung
übertragen. Lıturgiam authenticam wurde dabei als ormale Autorität 1NSs Spiel
gebracht und zumiındest für die katholischen Teilnehmer als verbindlich erklärt.
Dies W ar für die evangelischen Teilnehmer der Arbeıitsgruppe nıcht akzeptabel. Di1e
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Folge 1st bekannt: der Ausstieg der Evangelischen Kırche Deutschlands aUus

der Eınheitsübersetzung.
DE Lıturgiam authenticam selbst auf die lateinische Bıbelübersetzung der „Nova

vulgata“ als Leitlinie verweıst, dıe be1 den Exegeten weıtgehend auf Akzeptanz
stöfßt, sah die ökumenische Übersetzerkommission zunächst ohl keine orundsätz-
lıche Schwierigkeıt, eınen gemeiınsamen Text erstellen, der tür den Gebrauch in
der katholischen Liturgie zugelassen werden könne. Die entsprechende Nr. &7 der
Übersetzerinstruktion lautet:

„ Wenn die Bıbelübersetzung, au der das Lektionar schöpft, Lesarten aufweıst, die VO

denjenigen des lateinıschen lıturgischen lextes abweıichen, 1St darauf achten, da sıch
alles, W as die Festlegung des kanonıschen Schrifttextes betrifft, nach der Norm der Nova
Vulgata richtet. In den deuterokanonischen Texten und anderswo, verschiedene
handschriftliche Überlieferungen vorliegen, MUuU eshalb die lıturgische Übersetzung vemäaißs
derselben Tradıtion erstellt werden, der die Nova Vulgata gefolgt 1St. Wenn ıne schon
erstellte Übersetzung eıne der Nova Vulgata eENLgESENgESETIZLE Optıion enthält, W as die
zugrundeliegende Textüberlieferung, die Versfolge und Ühnliches betrifft, mu{fß dies be] der
Erarbeitung eines Lektionars korrigiert werden, da{ß die Übereinstimmung mıt dem
approbierten lıturgischen ateinıschen ext bestehen bleibt. Be1 NECUu erarbeitenden ber-
SEIZUNgEN wırd nützlıch, wenngleıch nıcht verpflichtend se1n, da{fß die Nummerierung der
Verse möglichst CI diesem ext tolgt  D

Da{iß CS der Instruktion keineswegs blo{fß ormale Korrektheit gegenüber den
kırchlichen Vorgaben angelegen ist, sondern möglıchste Authentizität des he1-
lıgen Textes 1n seıner Übersetzung, INAS tolgender Passus aUsS$s Nr. 47 verdeutlichen:

„ Wenn eın Wort oder eın Ausdruck dıe Wahl zwischen mehreren Übersetzungsmöglich-
keıiten bıetet, oll 11141l sıch nter STeier Wahrung der Treue gegenüber dem Orıiginaltext
darum bemühen, dafß die gewählte Varıante den Zuhörer befähigt, sıch selbst und Züge
se1lnes Lebens möglıchst lebendig 1n den Personen und Ereijgnissen des Textes wıiederzu-
erkennen.“

Wıe Theobald bemerkt, SeiIzte sıch die Laınıe der Exegeten 1n der zweıten Vor-
bereitungsphase nıcht durch Da{ß 1ın der EKı bereıits vorher Rückzugsgedanken
gehegt wurden, wurde bereits 1m Vorteld des Okumenischen Kirchentags 2003 1n
Berlın überdeutlich:

„Der Planungsverlauf der Eınheitsübersetzungs-Revision bot ıhr (der EKD) schlufßend-
ıch die iıdeale Steilvorlage, 1n einem Klima ökumenischer Abgrenzung und Verstimmung
(Dominus esus!) 1n dem für S1e ohnehin schon schwierigen Papst-Jahr Zanz AUS der Eın-
heitsübersetzung auszusteigen. Man zwollte nıcht mehr!“15

Wıe Theobald betont, se1 das ınd keineswegs 1n Rom 1n den Brunnen vefallen,
sondern 1n Deutschland. Tendierte INan eLwa eiıner reın katholischen Lösung,
die VO der UÜbersetzerinstruktion gestellten Bedingungen leichter ertüllen kön-
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nen”? Vielleicht W ar G 1aber auch 1Ur Leichtfertigkeit, weıl IA  n die Implikationen e1-
HET Anwendung der Übersetzerinstruktion auf das Projekt Einheitsübersetzung
nıcht 1mM Blick hatte?

Die einzelnen Problemtelder

Um die außerst komplexe Gemengelage eın wen1g sondıeren, sind tolgende FEın-
zelaspekte hervorzuheben:

FEın Problem stellt die Verlagerung der Rechtsträgerschaft der Kommıissıonen
un: des Approbationsrechts lıturgischer Bücher VO den Bischofskonferenzen autf
den Heiligen Stuhl dar. Dies wurde offensichtlich VO  a} den Bischofskonferenzen
ohne Einspruch hıngenommen. Gerade 1mM Blick auf die Bıbelübersetzung hätte
InNnan 1mM Land der Reformation eıne eigene Posıtion gegenüber der römischen Kurıe
ftormulieren mussen.

Es zibt unterschiedliche Sıchtweisen des Verhältnisses VO Schrift und lıturgi-
scher Tradıtion, die offenbar nıcht mıteinander 1n Dialog gebracht worden sınd So
legt Nr. 38 der Instruktion fest, da{ß die Aufnahme eıner anderen Lesart dann nıcht
erlaubt ist;, „ WCI1LI Flemente der Lesung geht, die ihres Bezugs Z ]1-
turgischen Kontext bedeutsam sınd oder WEn die Prinzıpien dieser In-
struktion verstoßen wuürde“. Es 1St naheliegend, dafß solche Bestimmungen VO

evangeliıschen Partnern aun akzeptiert werden können.
Dıies oilt insbesondere für Nr. 40, he1ßt, INa musse sıch mi1t SaNZCI Kraft

darum bemühen, „dafß nıcht eın Wortschatz oder eın Stil übernommen wird, die das
katholische 'olk mıt dem Sprachgebrauch nıchtkatholischer kırchlicher Gemeın-
schaften oder anderer Religionen verwechseln könnte, damıt dadurch nıcht Ver-
wırrung oder Ärgernis entsteht“. Dies hätte 1mM deutschen Sprachgebiet nıcht
wıdersprochen hingenommen werden dürfen, da Ja bekanntliıch dıe deutsche
Sprache VO der Lutherbibel mıtgeprägt 1st un alle Bıbelübersetzungen, auch die
katholischen, 1ın ırgendeiner We1se darauf Bezug nehmen. Die Sprache stellt 1m
deutschen Sprachgebiet also tradıtionel]l eın konfessionsübergreitendes Moment
dar un:! bıldet eın wesentliches Fundament für ökumenische Verständigung.

Aus der Instruktion spricht ein problematisches Verständnıis VO Unitormität
gegenüber der taktıschen Pluralıität VO  w Übersetzungen 1n der lateinıschen lıtur-
yischen TIradıtion. Bekanntlich 1st dıe lıiturgische TIradition der lateinıschen Antı-
phonie VO Tagzeıtenlıturgie und Messe keineswegs homogen. Die alteren Schich-
ten tammen aus altlateinıschen Übersetzungen, die Jüngeren 1ın der Regel Aaus der
Vulgata, oder handelt sıch freie lıturgische Adaptıionen.

Wıe sehr der lıturgische Kontext den ursprünglichen „Sıtz 1mM Leben“ verändern
kann, INAas das Beispiel des Introltus „Populus S10n  c des 7zweıten Adventssonntags
verdeutlichen. Es handelt sıch hıer um eıne Centonıisatıon, ıne Zusammenstellung
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VO Zıtaten AaUusSs Jes 30; 28 3() ;‚ Nolk Zıion, siehe der Herr wiırd kommen, die
Völker reitfen Und der Herr Alt hören die Stimme seıner Herrlichkeıt, Zr

Freude erzens.“ Dıi1e Lıturgie nımmt jedoch eıne entscheidende Änderung
VO  —$ Die Stelle ‚ad salvyandas gyentes” („um die Völker retten); lautet 1n der Vul-
gata ‚ad perdendas gENTLES 1in nıhılum“, also „ U die Völker yänzlıch zunichte
machen“ Die Liturgie kehrt also dıe Grundaussage des Bibeltextes in ıhr krasses
Gegenteıl u 1ın diesem Fall eıner negatıven einer posıtıven Aussage!

Be1 der Auftaktveranstaltung der Kommuissıon „Ecclesıia celebrans“ gemeinsam
mıiıt Beratern un: Übersetzern 1mM März 2005 ın Bensberg stellte der Münchener T1
turgıewıssenschaftler un Nachfolger VO Reiner Kaczynskı, Winfried Hauner-
land, das Projekt der Übersetzung des Mefbuchs VO  Z Darın bezog CT sıch
derem auf das Thema Schriftzitate un:! Intertextualıität Beispiel des Introlitus der
Marıenmesse 1m Advent „Korate, caelı, desuper; et nubes pluant 1ustum“ „Ihr
Hımmel, den Gerechten, ıhr Wolken, regnet ıhn herab.“ Hıer handelt C555 sıch

eın Ziıtat A Jes 45, 1ın der Vulgataversion. Der hebräische Text dagegen, auf
den sıch dıe Eınheitsübersetzung bezieht, ruft nıcht ach dem Gerechten, sondern
ach der Gerechtigkeit. Damıt 1St aber die mess1anısche Sınnspitze des Textes
verloren. Haunerland tolgerte daraus, da{fß dem Anspruch einer aus dem
hebräischen bzw. griechischen Orıiginaltext CWONNCHECN Bıbelübersetzung künftig
Spannungen miıt der lıturgischen Tradıtion nıcht ermeıden selen. Denn auch 1ın
diesen Fällen bleibe der lateinısche Meßbuchtext verbindlich!?.

Wıe geht 1111l MmMI1t diesem Dilemma um ” Man wırd diese Spannungen ohl AUS-

halten mussen. So würde ohl nıemand die auch 1n den Kirchenliedern SCIFONNCNC
TIradıtion auf rund des wıedergewonnenen biblischen Urtextes revidieren wollen.
Vielmehr sollte INan sıch auf die Vielsprachigkeit besinnen, die 1n der TIradition be-
reıts eiınem Nebeneinander anderslautender biblischer Antıphonen 1n e1IN- und
derselben Liturgie geführt hatte, ohne da{ß 1es als Problem empfunden wurde Es
ware Aufgabe der homiletischen Erschliefsung, solche Vielsprachigkeıit VO Iradı-
t1ionen als Reichtum un nıcht als Aporıe wahrzunehmen.

Eın weıteres Problem 1St das Verkennen der spezılischen Funktion des Ver-
kündiıgungsaktes 1mM lıturgischen Kontext als doxologisches Geschehen 1m Unter-
schied FAnr hıstorisch-kritischen Vorgehen be1 der theologischen Reflexion. Die
unterschiedliche Pragmatık kann und MU: 1m einzelnen parallelen Formulierun-
gCH führen, W1€e dies be]l der vorliegenden Eınheitsübersetzung eLtwa 1im Bereich der
bıblischen Cantıca schon der Fall 1ST. So wurde die Revısıon der Psalmenüber-
SELZUNG 1mM Antiphonale des Stundengebets der deutschsprachigen Benediktiner
ben dem Krıteriıum der TIreue ZUu Urtext dem Gesichtspunkt der besseren
Sıngbarkeıit vorgenommen *°. Eın lıturgisch verwendeter Bıbeltext 1St also auch —

Ler tunktionalen Gesichtspunkten bedenken. Dıies MUuU 1n Zukunft 17A0 tühren,
1ın den and- b7zw. Studienausgaben entsprechende Kommentare un Paralleltexte
mıitzulietern.
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Die undifferenzierte Rezeption der 1n der UÜbersetzerinstruktion aufgestellten
Prinzıpien führte notgedrungen 1n Aporıen. Vieles 1n der Instruktion Vorgebrachte
1St durchaus dazu gee1gnet, kritische Fragen die Einheitsübersetzung der 700er
Jahre stellen: ELTWa das Prinzıp der größeren Texttreue, der Verzicht auf eine
dische „gehobene Alltagssprache“, deren Haltbarkeitswert außerst begrenzt Ist,
UuS W. Al diese Prinzıpien können durchaus befruchtend auf das Projekt der Revı1-
S10N einwirken. och 1st jedes Übersetzerprojekt genötigt, Spannungen aufrecht-
zuhalten und Entscheidungen treffen, ZUuU Beispiel zwischen wöoörtlicher ber-
SEIZUNG und Textverständlichkeit.

[)as Problem der Instruktion liegt darın, dafß S$1Ce die FEinheit Aaus der Perspektive e1-
191548 römischen Einheitsliturgie auf Kosten der legıtımen regionalen Eigenheiten ber-
akzentulert. Den dort aufgestellten Prinzıpien mü{ften weıtere, regional orlentierte

dıe Seıite gestellt werden, eıne wirklich AaUSSCWOSCH Mischung AaUS Unıversa-
lıtät und Partikularıtät erzielen !?. In den Vorbemerkungen seınem Werk ber
die gedruckten liturgischen Bücher der Trierischen Kırche schreibt Andreas Heınz:

„Eıinheıt bedeutet nıcht Einförmigkeit. Der 1ne christliche Glaube 1st nıcht 1L1UT VO

Anfang 1ın verschiedenen Sprachen verkündıgt und ekannt worden. Er wiırd auch VO  - Je-
her 1ın vieltältigen Formen gefelert. ach dem 7zweıten Vatikanischen Konzıil haben WIr unls

wıeder LCUu auf eın Wort apst Gregors des Grofßen ( 604) besonnen: ‚Wenn der Glaube der-
selbe ISt, schaden unterschiedliche kırchliche Bräuche nıcht.‘ MG'H EB Z 9 Ewald).“ “%

Im Hıntergrund der auf beiden Seıiten betriebenen oder wenı1gstens 1in auf
NOMMCHNCH Aufgabe des gemeıinsamen Projekts Einheitsübersetzung steht der
angebliche Paradıgmenwechsel VO  D} der Konvergenz- einer Ditferenzökumene.
Oftensichtlich ll ILanl unterschiedliche Bıbelübersetzungen als konfess1onsspezl-
ısches Merkmal profilieren. Diese Tendenz spricht A4aUsSs der erwähnten Nr. 40 der
Instruktion W1€e AaUS der Vorgabe seltens der Evangelischen Kırche Deutschlands VOTLI

dem Okumenischen Kırchentag 26003 hinsıchtlich der ausschliefßlich verwenden-
den Luther-Übersetzung gleichermaßen. Theobald ordnet diese rage 1n die lange
Geschichte der Revısıon der Lutherübersetzung anschaulich eın +L

Generell oailt: Der Luthertext 1St durch zahlreiche yemeınsame Kirchenlieder,
durch die Kantaten Johann Sebastıan Bachs und viele andere Werke geistlicher Mu-
sık auch katholischen Ohren längst un gemeınsames Kulturgut aller Kon-
tessionen. Es spricht selbstverständlich nıchts dagegen, ın ökumenischen (sottes-
diensten den Luthertext verwenden. Daneben aber sollte ein gemeinsamer Text
vorhanden se1n, der, iın exegetischer Verantwortung erstellt, den biblischen Text
evangelıschen W1€e katholischen Christen WINISGEOGT eıt gemeınsam erschliefßst. Dies
bıldet keinen Gegensatz dem konfessionsspezifischen Auftrag, einerseıts das
reformatorische, andererseıts das aus der lateinıschen TIradition kommende katho-
lısche Proprium auf ANSCHNCSSCILC Weıse pflegen un: 1n die lıturgische Vielstim-
migkeıt der Okumene einzubringen.

827



Albert Gerhards

Dies tührt abschließend tolgender These, die Z Diskussion gestellt wırd In
FEinzelfällen (und wırd sıch ohl 11UT solche handeln) 1St ein Nebeneinander
unterschiedlicher Textvarıanten als ökumenischer Einheitstext eınerseılts und für
den lıturgischen Gebrauch 1n der römisch-katholischen Liturgıie andererseıts auf
rund der unterschiedlichen Pragmatık vertretbar.

Die Revisionsarbeit für die Lektionare vemals Liturgi1am authenticam tangıert
also 1L1UT bedingt den selinerzeıt gefundenen Konsens eıner ökumenischen FEinheits-
bıbel Daher sollte die anstehende Revısıon der Eınheitsübersetzung auf der Basıs
des längst getroffenen und ewährten Konsenses wieder als ökumenisches Projekt
aANSCHANSCH werden.
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